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Deutscher Reichstag.
423 . Sitzung vom' 16 . März , 11 Utfov

Buf der Tagesordnung steht zunächst der
Etat der Zölle und Verbrauchssteuern»

Die Kommission hat an den Etatsansätzen nichts geändert,
sie schlägt eine Resolution vor betr . Bemessung der Steuerpsltcht
jur Krastfahrzeuge nach der indizierten Pjerdekraslstärke , Even¬
tuell solle die Autvmvbilsteuer erhöht werden.

Abg. Dr . Rosicke (B . d. L.) befürwortet bei dem Etat
jgt Zölle eine Resolution betr . beschleunigte Herstellung tech¬
nischer Einrichtungen , um sämtliche Gerste , für welche die Ver¬
zollung als Futtergerste (1,30 M pro Doppelzentner ) bean¬
sprucht wird , so zu denaturieren , daß ihre Verwendung zu Malz¬
zwecken unmöglich fei . Nach Herstellung dieser technischen Ein¬
richtungen solle der 1,30 llL-Zoll nur noch sür denaturierte
ßjerste zur Anwendung gelangen . Unter Berufung aus die
«olltarise und Handelsvertrags -Debatten legt Redner dar : es
seien Unklarheiten darüber entstanden , ob unter der „ anderen"
Kerste, die zu dem ermäßigten Satze zu verzollen fei , nur
Futtergerste verstanden werden solle im Gegensatz zu Brau¬
gerste, oder ob auch Brenngerste wie Futtergerste zu verzollen
si . Auch die Gerstenzollordnung habe die Unklarheiten nicht
beseitigt. Ebenso bestehe der Uebelstand fort , daß . noch keim-
Mge Gerste als Futtergerste zur Verzollung komme . Ausfällig
U beispielsweise , daß die russische Gerste so gut wie aus¬
schließlich an der Grenze ctB1 „andere ", also als Futtergerste
behandelt worden sei . Um allen Unzuträglichkeiten abzuhelfen,
bleibe nur iibrig , schlechthin alle Gerste , für die die Ver¬
zollung zum niedrigeren Satze gefordert werde , zu denatu¬
rieren.

Mg . Speck (Z .) : Redner weist , wie .schon der Vorredner,
auf den letztjährigen starken Rückgang der Malzgersten -Ein-
juyr im Gegensatz , zu der Steigerung der Futtergersten -Ein-
fuhr hin . Redner empfiehlt eine Resolution seiner Fraktion,
betr. Aenderung der Gersten -Zollordnung (Kennzeichnung der als
Futtergerste eingeführten Ware , z. B . durch Färben , ferner
durch hohe Strafen !).

Reichsschatzsekretär Sydow:  Ich habe mich bemüht , mich
über diese Frage selbständig zu informieren . Das war ein
saures Stück Arbeit . Es handelt sich hauptsächlich darum , welche
rechtlichen Möglichkeiten die Handelsverträge lassen , auf die
Künsche der Antragsteller einzugehen . Insbesondere kommt
der russische in Betracht . Wenn offenbare Mißgriffe Vorkommen,
wird es ja Sache der ausführendcn Organe der Bundesstaaten
(ein, Abhilfe zu schaffen . Der Schatzsekretär legt ferner dar:
Aas, was die Resolution Roesicke wünsche , würde zu dem
Handelsvertrags mit Rußland in Widerspruch stehen . Den
Wuschen der Resolution Speck würde dagegen entsprochen
werden können , d. h . : das Färben von Gerste , deren Ver¬
zollung zu niedrigerem Satze beansprucht werde , sei ihm an
f,)  sympathisch . Schwierig sei nur , ein Färbemittel zu finden,
das bei der Verwendung der Gerste als Nahrung für Tiere
oder auch Menschen unschädlich sei . Es schwebten aber
Verhandlungen mit dem Reichsgesundheitsamte . Weiter werde,
der Resolution Speck gemäß , die nachträgliche Verzollung von
Aerste, die , entgegen ursprünglicher Angabe , zu Brauzwecken
verwendet worden sei, zum höheren Zollsätze erfolgen , Unft
rrdlkch werde da , wo der Verdacht der Malversation begründet
sei, zu entsprechend schärferen Bestrafungen geschritten werden.

Abg. Fuhrmann (ntl .) erklärt , seine Freunde würden
sür beide Resolutionen stimmen , ohne sich auf Einzelheiten
emzulassen. Sie hätten seinerzeit beim Zolltarif den Beschluß
wegen der Malzgerste einer - und der „ anderen " Gerste an¬
dererseits als einen Kompromiß ausgefaßt ; sie würden nicht
sür den niedrigeren Zoll aus Futtergerste gestimmt haben ohne
tat Ausgleich bei der Malzgerste.

Württemberg . Bevollm . Geh . Rat S chl e e h a u f stellt gegen¬
über einem Vorwurf des Abg . Speck in Abrede , daß die
dmrttembergische Zollverwaltung bei der Zollbehandlung von
Gerste es an der erforderlichen Sorgfalt fehlen lasse und sogar
dm Bestimmungen zuwider handle.

Direktor Kühn  vom Reichsschatzamte legt die Unmöglichkeit
der, Brenngerste zu 4 ^ zu verzollen . Man müßte dann
sämtliche Gerste , für die der 1,30 llö-Zoll beansprucht werde,
denaturieren lassen , und das widerspräche eben dem russischen
Handelsverträge.
. Mg . Dr . Carstens (Frs . Vp't .) : Ich hoffe zuversicht¬
lich, daß Herr Fuhrmann nicht für die Mehrheit seiner Frak¬
tion gesprochen hat . Die wird doch hoffentlich ! nicht ' den

russischen Handelsvertrag brechen wollen . Der Zweck oer Gersten¬
zollordnung ist lediglich der , der inländischen Braugerste Schutz
zu gewähren . Der Handel wird schon jetzt durch die zoll¬
amtliche Behandlung überaus erschwert . Es liegt im Inter¬
esse der deutschen Viehzucht , daß man konzilianter vorgeht.

Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Man kann dem Reichs¬
tage nicht vorwerfen , daß er oberflächlich , ist . Denn ■ wir
verschwenden schon ein paar Stunden an eine ganz nichtige
Sache . Die Resolution Roesicke ist eine flagrante Verletzung
des russischen Handelsvertrages . Wir lehnen sie ab, ebenso
die Resolution Speck , weil sie indirekt die Nahrungsmittel
des Volkes verteuern würde.

Abg . Varenhorst (RP .) bemängelt die Buntscheckigkeit
der Bejoldungsverhältnisse der Zollbeamten.

Reichsschatzsekretär Sydow  erklärt eine einheitliche gründ¬
liche Vorbildung der Zollbeamten ebenfalls für wünschenswert.
Der Uebernahme der Zollbeamten auf .das Reich, stehe die
Verfassung entgegen.

Abg . Reese (ntl .) äußert sich im Gegensätze zu seinem
Fraktionsgenossen Fuhrmann gegen die Resolutionen . Braue¬
reien und Mälzereien würden geschädigt , wenn den Resolu¬
tionen stattgegeben .werde.

Nach einigen nochmaligen Bemerkungen des Abg . Speck
wird die Resolution Speck angenommen , von der Resolution
Roesicke dagegen nur der einleitende Satz , der tunlichst be¬
schleunigte Einrichtungen sür .die Denaturierung von Gerste
fordert.

Bei dem Abschnitt Verbrauchssteuern werben die Titel Salz¬
steuer , Tabaksteuer , Zuckersteuer so gut wie debattelos erledigt.
Bei Titel Vranntwein -Materialsteuer weist

Abg . Erzberger (Z .) auf den stetig zum Nachteil des
Fiskus wachsenden Unterschied zwischen Steuer und Steuer¬
vergütungen hin . Diesem Uebelstande müsse endlich einmal ein
Ende gemacht werden.

Bei Titel Brausteuer erwidert aus eine Beschwerde des
Abg . Kaempf  der

Schatzsekretär Sydow:  Ter Bunbesrat habe allerdings
von seiner Befugnis , bei gewissen Brauereien (es handelt sich
um Weißbierbrauereien ) den Zucker für Brauzwccke steuerfrei
zu lassen , Gebrauch gemacht . Wenn es in der Tat zutreffe , daß
dadurch eine Verschiebung in der Konkurrenzfähigkeit dieser
Brauereien eingetreten sei, so werde er nicht verfehlen , diese
Angelegenheit zu prüfen und eventuell sich an den Bundes¬
rat zu wenden.

Bei dem Etat der Gebühren , Titel Automobilsteuer , empfiehlt
Abg . Fritzen - Rees (Z .) die eingangs mitgeteilte Resolution.

Dieselbe gelangt zur Annahme , nachdem der
Schatzsekretär Sydow  ertlärt : Ermittlungen über die Mög¬

lichkeit der in der Resolution gewünschten Berechnung der Steuer¬
pflicht nach indirekten Pferdekraftkräften seien im Gange . Einver¬
standen sei er ferner auch mit dem in der Resolution geäußerten
Verlangen nach einheitlichen Bestimmungen über den Grcnz-
verkehr der Automobile zur Erleichterung des Reiseverkehrs.
Hoffentlich gelinge es , noch vor {Eintritt der Reisezeit ent¬
sprechende Anordnungen zu treffen.

Es folgt der Etat des Reichsschatzamts.
Abg . Ortet (ntl .) befürwortet eine Resolution betr . Aus¬

prägung von LS-Pf .-Münzen in Nickel, sowie betr . Zulassung
auch noch von anderen Hoheitszeichen außer dem (bisher allein
zulässigen ) Reichsadler.

Schatzsekreiär Sydow:  Dem Bundesrat liegt bereits eine
Münznovelle vor , in der auch, die 25-Pf .-Frage ihre Erledigung
findet . (Beifall .) Bei Beratung dieser Novelle wird sich ja auch
Gelegenheit finden , auf die Gestattung der Reichsmünzen ein¬
zugehen . Für die Reichs -Kassenscheine ist so dünnes Papier
gewählt , um Fälschungen -zu erschweren . Im übrigen , m. H.,
gilt hier : Ter eine verlacht 's , der andere verlangt 's , — was
machts ? ! (Heiterkeit .)

Abg . Kirsch (Z .) : Was Punkt 2 der Resolution anlangt,
das „ andere Hoheitszeichen ", so weise ich darauf hin , daß wir
ja überhaupt nur heu Reichsadler und die Reichsslagge als
Hoheitszeichen haben . In Amerika hat man ja auch oie Fahncy
die Freiheitsfahne , das würde aber bei uns nicht möglich seih

angesichts einmal des jüngsten Eutcianuiigsgesetzes und an¬
gesichts dessen, daß wir nicht überall im Reiche ein freies
Wahlrecht haben . An Stelle der 25-Pf .-Stücke wären Münzen
im zehnfachen Betrage , also 2V--Mark -Stücke , mehr zu empfehlen.
. Abg . Potthoff (Frs . Äpt .) bedauert es , daß im Vor-
jahre nicht auch die laut Privatdienstvertrag beschäftigten Ange¬
stellten ^ in Reichsämtern mit der Teuerungszulage bedacht wor¬
den seien . Es sei zu beklagen , daß im Vorjahre der damalige
Schatzsekretär auf die betreffende Lücke im Gesetz aufmerksam
gemacht habe . Jedenfalls dürfe sich diese Unterlassungssünde
bei den diesmaligen Teuerungszulagen nicht wiederholen.

Schahsekretär Sydow:  Eine Gleichstellung der im Privat-
dienstverhältnis stehenden Personen mit den Beamten ist un¬
denkbar . Dazu sind die Verhältnisse denn doch zu verschieden.

Nach einer weiteren unerheblichen Debatte bemerkt der Abg.
Südekum (Soz .) : Eine mir vorliegende Verfügung des Stell¬
vertreters des Landrats in Apenrade ist der stärkste Beweis
einer Amtsführung conto legem . Der betreffende Assessor er¬
sucht in einem amtlichen Schreiben an einen Amtsvorsteher um
Feststellung , ob ein um Unterstützung eingekommener Veteran
seine dänensreundltche Gesinnung abgelegt habe und Gewähr
sür ein loyales Verhalten biete . Das ist eine so niedrige Ge¬
sinnung , daß ich diese Dreckseele der allgemeinen Verachtung
überlassen kann.

Reichsschatzsekretär Sydow:  Laut Gesetz kommen nur Unter-
stützuugs 'bedürstigkeit und Würdigkeit in Betracht . Mcht dagegen
politische Gesinnung . Jedenfalls ist für Erledigung solcher Vor¬
kommnisse der Beschwerdeweg gegeben.

Vizepräsident Paa ^ che ruft wegen des Ausdrucks Dreck-
seele den Abg . Südekum zur Ordnung.

Die Resolution Orte!  wird in ihrem ersten Teil (25 Pf .-
Stücke ) angenommen , in ihrem zweiten (Zulassung auch „ eines
anderen Hoheitszeichens " ) abgetehnt.

Zu demselben Spezialetat beantragt:
Abg . Gras Oriola (ntl .) eine ' Resolution , welche die Re¬

gierungen um eine Vorlage ersucht zwecks Ermöglichung weiterer
Beihilfen an notleidende Kriegsteilnehmer . In einem Punkt 2
der Resolution wird eine Wehrsteuer vorgeschlagen behufs Aus¬
bringung der erforderlichen Mittel.

Ein weiterer , vom Zentrum eiugebrachter Antrag , Graf
Hompesch,  will in der Disposition zum betreffenden Etats-
titet die Bemerkung eingefügt wissen , daß alle Kriegsteilnehmer
als hilfsbedürftig im Sinne des Gesetzes vom 22. Mai '1895

.gelten «ollen , deren steuerbares Einkommen 900 M.  nickt über¬
steigt.

Staatssekretär Sydow  macht auf die große finanzielle
Tragweite solcher Wünsche aufmerksam . Auch alle Hinweise
aus neue Steuern könnten ihn nicht bestimmen , neuen Aus¬
gaben zuzustimmen , solange es noch an Deckung für ältere
Ausgabe -Berpf lichtungen fehle.

Hieraus vertagt sich das Haus bis 8 Uhr,
(Schluß , 6 Uhr .)

* Wiesbaden , den 17. März 1908.

Rhein- uni Caunusklub 'Wiesbaden(6. V.)
Bis auf den letzten Platz war der Kaisersaal , Dotzheimer-

straße von einer dankbaren Zuhörerschaft besetzt, die mit großer
Aufmerksamkeit den hochinteressanten und spannenden Ausfüh.
rungen des Herrn Rechtsanwalt und Notar Dr . A . Fleischer
folgten , der nicht nur als tüchtiger Alpinist , sondern auch als
hervorragender Redner allgemein bekannt ist.

Zunächst schilderte Redner mit seinem Vortrag „Ernstes
und Heiteres aus den Alpen " 1. Teil . 2 Tage im Berner Ober¬
land . Das Berner Oberland ist das Herzblatt der Schweiz,
mitten in majestätischer Hochgebirgspracht . Wer kennt sie
nicht die Namen „Eiger , Mönch und Jungfrau ", die eisgepan¬
zerten Bergriesen des Berner Oberlandes.

Von dem internationalen Jnterlaken aus , das ganz im
Banne der Jungfrau steht , wurde die Schynige Platte besucht,
eine der herrlichsten Aussichtspunkte auf die glitzernde und ge¬
heimnisvoll leuchtende Gletscherwelt . Ueber den oberen Grin¬
delwaldgletscher geht es hinunter in das poesierciche Gletscher¬
dorf Grindelwald — treu gehütet von dem gewaltigen Wetter-
Horn und abends wurde nach dem eleganten Jnterlaken wieder
zurückgekehrt.

Es war am 18. August 1892 , als ein schweizerischer Feuer¬
reiter durch die Straßen vyu Jnterlaken galoppierte und bald

Berliner SSörse , ZG. Mär * 11908.
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Otsch.Fds. u.

do.

Dt Reichs-Aul.
do. do

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad. St.Anl.
do. do.

Bayer. St.-Anl.
do. do.
do. Eirt .-Anl.

do. S6 . .

do.

KannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl,

do.
Rhein.Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Sohl.Hlst.Prv.A.
do. do.
do. Land-Kult.

Teltow. Anleihe
Wectf.Prv.-Anl,
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A. 01
BarmerSt -Ant.’
Berlinersi.Anl.
do. 1882/98
do. St.-Syn. I.

Brest St -A. 91
Bromhrg.St.-A.

do. do.
Charlttb.89/99

do. 07 u. 17
do. 95/99

Cölll.SL-A.v.98

. Staafs - Pao. 0üsseid .83/0E 3V 90 .90b
Elberf.St.-0.9l 4 98 .106

-! 99.90G do. do. 8! 3V
Z 4 99.9QG Ess.S1A.IV.V9l 3t 93 .003

S) 99,806 Halt St -Anl. 4
3k 99.70bG do. 86/92 32 92 .106
3i 99 406 Hann.St -A. 95 3t 92 .253
4 99 .90bG Kiel.StA.98/11 4
Sk S1.9U!>3 do. 04/11 4 93 40b
L 82.30b do. 07/17 4 98 .100
3t 91.90bG do. 89/9! 3t 92 .006
s 82.30b do. 01,02 3'. 90 .306
4 99.706 do. 1901 3V 90 .300
3ä Ma£deb.91u10 4 99 .300
4 99 .75bG a . 06u. ll 4 89 .800
3Y do.75/91u 02 3t 93 .503
3 MöndenerSt.A 4
3't 98 .80b Naumburg. 97 3t
3* 90.103 Pein8r St.-Anl 3t 90 .256
3 Stettiner St.-A. 3t 91 .106
3V 92 .103 Wiesbad. 90T1 3t 91.596
3X (Bert Pfdb. b 114.256
4 100.003 do. do. 4t 105.753
3X do. neue 4 98 .75b
3 do. do. 3/ 92 .00b
4 99 .706 do. do. 3 81 .75b
3X Ontldsch. 4
3 80 .80B do. do. 3t 90.90bO
4 do. do. 3 81 .10bG
3Y. KuruNeum 3t 95 .003
>si do. do. 3t 92 .256
3 Ostpreuss. 4 100.50G
4 98403 do. 3t 90 .2063
3t 89 .10b Pomm.Lnd 3t 90 3003
3t 93 203 do. do. 3 81 .50B
3t 89 .7ÖG Posensclie 4 100.890
3 do. 3t 91 .906
3t 9S.80bG Sächsisch 4
3 82 .00G do. 3t 92 .50b
4 99.001)3 do. 3 83 .25b
4 Schis,all! 3t
3t do. L. A. 4 98 .90T?
3t do. L. C. 4 98 .9013
4 58 .901)6 SchlHIstLc 3t 30 .208
3 82.50G do. do. 4 98 .40B
3t 90 70b Westfland 4 99 .25 B
4 99 .25G do. do. 3t 91 .006
3t Wstp.rittl 3t 92 .303
4 98206 do. do. 1. 3
3t 90 .25B rHannovsch 4 99 .25b
3t 95.751« do. 3t
3t 9260b Hess. Nass 4
4 89 .20b do. 3t
3t 91.408 KuruNeum 4 99 .25b
3t 91.OOG do. do. 3t 91 .003
4 98.256 Pomm. . 4 100.003
4 98.80b do. 3t 91.256
4 OO.OObB Posensch. 4 99 .253
3t 90.90WJ do. 3t 91 .006
3tl 92.803 Press«.. < 4 99 .30b

Presse . . .
Rh.-Westf.

do.
Sächsisch 4
fehles. .

do.
Schl. Holst 4

. do.
■Bad.Präm.A.07
Brnschw.20TL.
Cöln-Mind.P.A.
Hamb. 50Tlr.L.
Lübecker do.
Mein.7Guld.-l.
Oldenb 40TI.L.

91.00G

91 .008
99.90b

99.300

134.49b
148.50b
159.00b
32.000

131.00b
Ausländische Fonds.

Argent.Anl.v87
do. inn.4000M.
do.äussl OOLvr
do. Ges. 8.8.96
8ulg.St.Anl. 92
Chile Gold-Anl.
Chin.Anl.vl 895

do. v.1306
do. v,1898

GriechA.81-84
Griech. Goldrnt 1,3

do. Monopol
Jap A.ll. 10.1.7

do.
Italien. Rente
Mexikan. Anl.
Ossis rr. Goldr.
do. Paeierrnt
do. Silberrnt.
do. 1860LOSS

PortSt A.unf.lll
do. III. Spec.

Rumän. 1903
do. 1898

Rues.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staats rnt
do. 8oden-Cr.

Sao Paulo0. A.
Schwed.StA.86
Serb .am.Anl95
Span. Schuld
Türk. St -A. 03
do. Bagd.-A.
do. 1905 . .
do. lose . .

ling. Goldrenle
do.Kronenrnt.
do.Btaatsr .97

Bucar. Anl. 88
.Air.StA.100L
du. do Pes.

55.00b
93.000
85.808

86 25bB

100.90b
95 .70b

38.00b0
49 .400,
87.405G
79 90 B

103 700

99 00G

61 40bß
990b

100.400
88.10b
81 .30b
94101-0
88 60b

106 000
95.25bG

81 .00bC

94 90b
84 60bG
8520b

150.46b
94 001!
93701-1!
8380G
95.500
89.00b

101,4000

Lissabon. St.A
11 | 75.5GM Deutsche tlvDoth.-Pfandb PrPf.B.XXIII.1 3 92.90bU

Stockh.StA. 841 4 do. XXVI. 191 3 52.6016
Eisenbahn-Stamm.-Aktien ßrl.KpPIBOtat 4

3l
95.606
99.756

do. XXIV. 191 3)
4

90.6016
96.256

AachMasir.abg 5 100 3008 do. tu .lt uk.H 4 97.503 do.Comm.-Obl 3, 91.256
Allg. DlKleinb 4l 95 ÜOB do.lllu.IV.ukl 5 4 97.606 do. VI. 191 4 99.001)3
tiraunschw. Ld 1 138.506 Br.-Hann. H.-B 3k 93.40bC do. IV. 1915 3l 93.606
Crefelder . . 7 140.256 do. XVI. XVIII 4 97.301XJRhn.Hpß83-8S 4 97.256
Eutin-Lübeck 3V 82 00b Dtsch. Grdcr. 1 Sk 129.50b do. S. 69-82 3X 90.006
Frankl. Gütsrb 1 da. II 3!. 112.00b do.Comm.Obl 3X 91.506
Haiberst.Blank 6 12440R do. VII 4 97.6016 Rhein-W.B. 1.1! 4 96.3083
Halle-Hettst.U 4V 92.256 do. IXu. IXa 4 92 .5083 do. II. IV 3X 90.006
Liegn.Raw. L.A 4t 98 .008 do.Hyp.-B.VH 4 36.5086 Sachs.Bodencr 3X 91.503
LübeckBüchen 8 180.40G do. do. VIII 3X 90.00IX!ScblesBodcrP 4 96.606
Niederlausitz. 3t dc. Xlu.XIIU 4 96.7016 do. do. 3X 88.30«
Nordh.Wern.LA 4t 86.000 Frankf.H.8. XIV 4 97.5016 Westd.Bodencr 4 97 006
Oesterr. Staats 6 143.50b Hamb. Hyp.-B. 4 96.5016 do. do. III 3L 90.663

26.10b do. do. 1906 3K SU.QObG
Warsch.-Wien 0 105.25b Hann. Bodcr. 1. 33 93.503 Bank- %Kllbiis
Mitteimeer . 3 do. do. II. 3* 90.506 Barmer Bankv. zx 124.0088
Prinz Henri . 6 117.50b Meckl. Hp.u.W. 4 96.606 6erg.-Mark.8k HV150 1083
Westsiz. Eisnb 0 71 .0013 do. do. L 33 93.253 BrlHandelsGes 9 158.58b
Zschipk.Finstw13| 277 .506 do. do. II. III 3X 89 .6016 do.Hypoth-B.A. 6 >16.2583
Eisennaiin-Prior -Obligat.

Meckl.Str.H.-B. 2.4
4

105.106
97.0016

do. do. B. 6
8

164.5016
127.506

Dux-Prager Gld 3 77.306 do. VIII. 4 97.1016 Brasil. Bk1. Dt 10 151.008
ElisWestb.G.st 4 98.203 do. IX.u.1914 4 97.2016 Braunschw. Bk. 6X115 756

do. 1890 4 98 .100 do. Xl.u.1916 4 98.1016 do. Hypoth. n 144.006
Galiz.Carl Ldw. 4 do. conv. 3X 90.0016 Br8l.DiscB.abg 6 104.756
Kasch.Odb. Gld 4 95500 do. 1913 3X 91.0016 do. WechsI.B. 6 103.3083

do. Silb. 89 4 Mitteld.6dcr .lt 4 96.756 Comm. u. Oise. 5* 10910b
Oestüng-Stat i' 85 006 do. uk. 06 3U 91.OOG Oarmstädt. Bk. S 1245083
do. Er?zgsnetz 3 83 .303 do. Grdrbr. III. 4 98.C0G Deutsche Bank12 238.28b
do. Staats Gold 4 97 .10bG NorddGrdcr.HI 4 96.5083 Dtsch Effekt.B. 4X100.406
do. Nordwest 5 Preuse.Bcdc.lV 4X J 12.756 do. Hyp.-B.100 ZS158.588
Südöst.(Lomb.; 2.6 63.50bG do. X. 4X110.756 Discont.Comm. 9 175.501X1
do. Obi. Geld 5 103.603 do. 1905 XIV. 4 Dresdner Bank z 137.50bG

Ivangor, Oomb. 4t do. XI. 3« Essen.Cred.-V. 8« I5350bl!
Mosco-Kursk . >4 Pr.Centr.Bd.90 4 97.2016 GothaerGrndc. 8 152.808
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24.
Am nächsten Morgen kam aus der Residenz die Nachricht,

auf welche Karl Otto so lange gewartet hatte , es ergab sich,
daß seine Anwesenheit nicht nötig war , er beschloß, den ferneren
Verlauf der Angelegenheit brieflich zu erledigen und begab sich
gleich nach dem Frühstück in sein Schreibzimmer.

„Und Du ?" — frug er über die Schulter zurück, „womit
Wirst Du Dich beschäftigen, kleine Herzenskönigin ?"

„Ich werde Harry besuchen."
„Wohl , wohl, tue das, " sagte er, froh, sie wieder mit an¬

deren Dingen beschäftigt zu sehen, „nebenbei bemerkt, das Kind
bleibt doch, während wir fort sind, in der Obhut der Vitz-
hoven ?"

Sie wußte, daß er das nicht aus Fürsorge sagte, sondern
nur , um von vornherein gegen eine etwaige Mitnahme nach
Italien zu protestieren.

„Gerade darüber will ich mit der Vitzhoven sprechen."
Sie fuhr mit den Ponys , und die Fahrt im kleinen Korb-

wägelchcn, bei der sie selbst Zügel und Peitsche führte , er¬
frischte sie und tat ihr Wohl. Die Luft war frisch, in der Nacht
hatte es geregnet und die Herbstsonne spiegelte sich in den
Pfützen auf der Straße.

Da es noch früh am Vormittag war , fand sie die kleine
Hausfrau im grauen Wirtschaftskleid mit einer großen , weißen
Schürze vorgebunden , im Begriff , die zum Muskochen be¬
stimmten blauen Zwetschen auszulesen , eine Beschäftigung , an
der sich die beiden „großen Jungen " mit Eifer beteiligten , in¬
dessen der Kleine auf der Eckstubendiele herumkroch. Harrys
Freude war groß , sie teilte sich zwischen die Mutter und die
Ulmer Dogge Herold , welche Flore hatte neben dem Ponywa-
gen herlausen lassen, um ihrem Knaben Freude zu machen. Frau
von Vitzhoven war voll Dankbarkeit , bei der Aussicht, diesen
heißgeliebten Spielgefährten ihres Werners noch länger behal¬
ten zu dürfen.

Flore hatte sich unterwegs überlegt , was sie wohl sagen,
was verschweigen solle und war zu dem Schluß gekommen, daß
volle Wahrheit der Tatsachen , so kurz gefaßt wie möglich, das
beste sei. So erfuhr die teilnehmende , kleine Nachbarin , daß
Graf Eberhard eine gemeinsame Reise nach Italien plane , daß
die Nachricht von der Erkrankung Frau von Toskys die Toch¬
ter gestern zu dem Entschluß getrieben habe, unverzüglich hin¬
zureisen , daß er sie daran gehindert habe, und abends denn
auch beruhigende Nachrichten gekommen wären , auf welche hin
sie wieder anfange , Hoffnung zu schöpfen.
* „Sie wissen," schloß Flore mit einem kleinen Seufzer,
„Graf Eberhard ist ein Mann , der im Lande, wie in der Fa¬
milie seinen Willen zu behaupten pflegt . Die Reise nach Ober-
italien erfüllt jetzt alle seine Gedanken , und meine Angst und
Sorge erschien ihm übertrieben — glauben Sie , daß ich eine
Vergnügungsreise unternehmen könnte, so lange meine bangen
Befürchtungen nicht völlig zerstört sind? Ich bin dankbar , daß
ich bei all dieser inneren und äußeren Unruhe unseren Klei¬

nen hier wohl geborgen weiß."
Diese innere Unruhe trieb sie auch wieder fort , früher , wie

sie ursprünglich gewollt hatte . Um Harry noch etwas länger
zu sehen, nahm sie ihn und seine Französin in den kleine» Wa¬
gen und fuhr mit beiden bis an die Grenze des Wesselschen
Waldes . Hier stieg sie aus und sagte dem auf dem Rücksitz po¬
stierten Reitknecht, er möge die beiden nun wieder ein gutes
Stück weit zurückfahren . Sie selbst verließ die Landstraße und
ging quer durch den Wald auf dem nächsten Fußpfad nach
Hause, begleitet von Herold . Sie war schnell gegangen , ihr
war , als müsse in ihrer Abwesenheit irgend etwas geschehen,
sein, davor ihr bangte . Je näher sie kam, desto schneller eilte'
sie, lief zuletzt fast durch den Garten , nach dem Haupteingang^
wo die von Löwen flankierte alte steinerne Doppeltreppe zur
mächtigen gothischen Haustür heraufführte . _ , <

In dieser Haustür stand Fräulein Malve und spähte blin¬
zelnd in den klaren Sonnenschein hinaus . Sowie sie ihrer
jungen Herrin ansichtig ward , nahm ihr Gesicht sogleich einen
sehr betrübten Ausdruck an — ein Papier in der Hand hal-
tend , dessen Anblick Flore mit Schrecken erfüllte , kam sie ihr
die Stufen herab entgegen.

„Endlich , Gräfin — endlich kann ich es abgeben. Ich ha¬
be es seit heute morgen , aber Hoheit hat ja die Gnädige nicht
einen Augenblick verlassen , bis Sie in den Wagen stiegen und
abfuhren , so wagte ich mich doch nicht damit hervor ."

Flore lehnte sich schwer gegen die Ballustrade.
„Was ist es ?" frug sie mechanisch, ihr bangte davor , ba«

nach zu greifen.
„Eine telegraphische Depesche!" sagte Fräulein von Lm-

denbach feierlich, denn dazumal gehörten Drahtnachrichten noch
nicht zu den Alltäglichkeiten des Lebens , und wurden nur bei
wichtigen Anlässen versandt.

Mit zitternden Händen öffnete sie und las!
„Eine plötzliche Verschlimmerung . Sie verlangt nach Dir«

Komme bald . Tosky ."
Also doch . . . und nun , wie soll sie fort ? Wann kann sie

fort . Ihre Blicke glitten wie geistesabwesend umher , bis zu
dem Turm , an welchem die alte Schloßuhr ihre schwerfälligen,
mächtigen Messingzeiger von Zahl zy Zahl schob.

„Zwölf !" sagte sie mit Entsetzen, „und der Schnellzug geht
erst abends ". ^ , „ ,

„Um halb Eins geht ein Zug von Buchbronn ab, begann
nun das Fräulein in hastigem Flüstern , „derselbe hat Anschluß
an einen Schnellzug ."

„Halb Eins . . . wie sott ich bis dahin.
„Bitte , die Gräfin braucht nur in den Wagen zu steigen,

sagte das Fräulein bescheiden. „Der Inhalt der Depesche war
unschwer zu erraten , „also habe icki alles besorgt für den Fall,
daß eine sofortige Abreise erwünscht sei. Der Wagen steht an-
gespannt in der Remise , Luise hat die gepackte Reisetasche
hineingelegt , in zehn Minuten ist der Bahnhof zu erreichen —
Zeit wäre genug."



, Haben Sie das alles aWeordnet oder der Graf?
„Hoheit ist nicht anwesend. Ich war so frei . Ich meinte

im Sinne der Gräfin zu handeln . . . aber wenn die Gräfin
keine Eile hat . . . dann freilich . . . mit diesem Zuge kommt
die Gräfin um sechs Stunden früher hin . . . sechs Stunden
sind viel Zeit . . . aber wenn die Gräfin keine Eile hat —
, „Wo ist der Graf ?" rief sie ungeduldig.

„Ich weiß es nicht. Er ging spazieren . Er kann reden
Augenblick wiederkommen."

Sie sah von der Höhe der Freitreppe über den Garten
hin , soweit die Schloßmauern es gestatteten , ringsum.

„Gut !" sagte sie, „Johann soll ihn suchen, vielleicht ist er
in der Nähe . Wenn nicht, so erkläre Sie ihm alles — hier —
geben Sie ihm die Depesche! Lassen Sie den Wagen Vorfahren,
ich bin in fünf Minuten wieder hier . Wenn ich den Zug er-
reiche, muß ich mit ihm reisen ."

Sie eilte ins Haus , hinauf in ihr Zimmer . Hier stand
Luise bereits mit Neisemantel und selber zur Abreise angezo¬
gen — die gute Lindenbach hatte auch an diesen möglichen
Wunsch ihrer Herrin gedacht. Aber Flore wollte das Mäd¬
chen nicht. In fliegender Hast steckte sie das nötige Reisegeld
zu sich, schrieb einige Worte an ihren Gatten , und legte den
Zettel sc, daß er ihn finden mußte , legte den Mantel um und
erschien wieder an der Treppe , als der große Zeiger zehn Mi°
nenten nach zwölf wies . Johann meldete, er habe den Grasen
vergeblich im Garten gesucht, er müsse weiter gegangen stin.
Dabei schloß er den Wagenschlag, schwang sich auf den Bock
und die feurigen Pferde griffen aus in fliegendem Trabe . .

Gottlob , der Zug war noch nicht in Sicht , sie hatte Zeit,
sich ein Billet zu lösen und die, ihre Abreise meldende Depesche
aufzugeben . Premkau hatte noch keine Eisenbahn , der Vater
mußte zu ihrer Abholung den Wagen in die Kreisstadt schicken.

Der Zug kam und sie fand ein leeres Koupee, in welchem
sie mit ihren angstvollen Gedanken allein blieb. Diese Ge-
danken glitten jetzt, wo ihnen die Notwendigkeit genommen
war , sich an die eiligen Reisevorbcreitungen zu binden , halt-

durcheinander — die bange Angst vor dem Bevorflehenden
wechselte ab mit der Sorge , zu spät zu kommen, die Befriedig-
ung darüber , den Zug noch erreicht zu haben, stritt mit dem
fast körperlichen Schmerz darüber , ihren Mann nicht noch ge¬
sprochen zu haben . Wie ein Stich ging ihr diese Erinnerung
immer wieder durchs Herz . Sie zweifelte keinen Augenblick
daran , daß er sie jetzt ohne Widerrede hätte reisen lassen -
aber sie wußte auch, wie ungelegen seinem despotischen Willen
die Vereitelung seiner Pläne kam, und es tat ihr weh im Her¬
zen, ihm nicht noch ein liebevolles Wort gesagt zu haben . Denn
was wird sein, wenn sie wiederkehrt ? — Wird sein Bestreben,
„gut zu machen", diese Probe überstehen ? — Und dann schalt
sie sich wieder , daß sie doch immer wiedcs so sehr klein -von ihm
dachte — und dann kamen wieder die große- Angst um jenes
geliebte, mit dem Tode ringende Leben über sie, und ihr war,
als schliche der donnernd dahinbrausende Zug schneckengleich
durch die herbstliche Landschaft.

Müde und übernächtig , von Ruhe gequält , traf sie am näch
sten Morgen endlich in der Stadt ein, wohin ihr der Wagen
aus Marmel entgegcngeschickt zu werden pflegte. Nore stand
auf dem Perron — der mit Trakehnern bespannte elegante
Landauer der Dornewalds hielt vor dem Bahnhof . Die Schwe¬
stern umarmten sich stumm, Flore suchte ängstlich im Gesicht
der Schwester . Stam sie, das Schlimmste zu erfahren ? Da
sagte Nore mit ihrer herzhaften , ermutigenden Stimme:

„Sie frägt stündlich nach Dir . Hoffen wir , daß Dein
Kommen eine gute Wirkung hat . Wir dachten, Du würdest
nach Empfang von Dores erstem Brief sogleich abreisen.

„Ich konnte nicht," sagte Flore tonlos , „davon später . Ich
bitte Dich, laß recht schnell fahren !" .

Zwei Stunden später kniete sie im verdunkelten Kranken
zimmer am Bette der Mutter , die sterbcnsmatt und abgezehrt
in den Kissen lag . Aber aus ihren Augen leuchtete die Freude,
die der sehnsüchtigen Erwartung folgen durfte.

„Ich dachte schon," flüsterte sie, während Flore ihr die
:Hände küßte, „ich würde heimgehen müssen, ohne mein Flor>
,chen noch einmal gesehen zu haben !" — und der daneben fte.
hende Vater murmelte gerührt : „Gottlob , die Stimme klingt
schon ganz anders !"

War es ein letztes Aufflackern der Lebenskräfte oder war
es wirklich eine Wendung zum Besseren? Auf jeden Fall stellte
der Arzt, der das Ende stündlich erwartet hatte, am nächsten
Morgen eine günstige Veränderung im Befinden der Kranken
fest und Flore dankte Gott , daß sie gekommen war.

Es gab noch jemand , dem die fluchtartige Abreise der Grä¬
fin Wessel wohl eines Dankopfers wert schien, und das war
Fräulein Malve . Sie wollte kaum ihrem eigenen Glück olau

den, als ihr so plötzlich vom Himmel fiel, was sie mühsam z»
erarbeiten nicht imstande gewesen war.

Denn günstiger hätten sich die Umstände dieser kleinen
Episode ja garnicht denken lassen. Eine mündliche Aussprache
vereitelt infolge des Verschwindens seiner Hoheit , und sie,
Malve Lindenbach, im Besitz jener Depesche, welche sie natür¬
lich, dem Auftrag gemäß, abliefern muß, aber nur letzt noch
nicht. Erst wenn Hoheit zur Vernunft gekommen ist und ein-
gesehen hat , daß es so, wie es kam, am besten war.

Karl Otto war , nachdem er seine Korrespondenz erledigt
hatte , Flore entqegengegangen . Das war gerade geschehen, als
sie am Waldesrande ausstieg und den Ponywagen mit der
Bonne und dem Kleinen noch einmal nach Wilda zuruckschlckte.
mit der Weisung , sodann recht langsam nach Hause zu fahren,,
um die kleinen Pferde zu schonen. So kam es, daß der sie
Erwartende unverhältnismäßig lange an jener selben Stelle,
wo sie in den Wald gegangen war und wo eine Bank aus inn-
gen Birkenstämmen stand, warten mußte , bis er endlich den
von der Wildauer Seite herkommenden kleinen Korbwagen er¬
blickte, der in gemächlichem Zotteltrab die Landstraße entlang
rollte — und leer war . Als der Reitknecht den auf der Bank
Sitzenden erkannte , beeilte er sich, heranzukommen.

„Blieb die Gräfin in Wildau ?" frug Graf Eberhard mit
gerunzelten Brauen . Der Groom erklärte den Zusammenhang
und etwas besänftigt , aber immer noch verstimmt winkte sein
Herr ihm, weiter zu fahren , und ging dann selbst durch den
Wald nach dem Schlosse zurück. Pari und Wald waren durch
ein feines Eisengitter geschieden. Er öffnete die Gitterpforte,
ging umherblickend den sich zwischen Rasenflachen und alten,
schönn Baumgruppen hinwindenden Kiesweg bis zu den Blu¬
menanlagen und blickte an den mächtigen Mauern empor zu
den Fenstern des Salons und zur weinumranktcn Hohe des

H^ Die Fenster standen offen und auf dem Altan hantierte
das Stubenmädchen mit Klopfer und Staubwedel zwischen
herausgerückten Fauteuils . Die Vorhänge schienen ebenfalls
abgenommen zu sein. Irgend etwas an der ganzen Sache^ be-
fremdete ihn . Er ging mit schnellen Schritten nach der Vor-
fahrtsseite und kam hier gerade zurecht, um den aus der Ka¬
stanienallee nach dem Stalle zu fahrenden Wagen zu erblicken.
Johann glitt vom Bock und kam herbei.

„Was soll das heißen ? - Wo war der Wagen ? ;
„Auf der Bahn . Die gnädige Gräfin sind abgereist!
Er fühlte , wie ihm der zornige Schreck den Atem raubte,

und wandte sich kurz ab, um ins Haus zu gehen. Fräulein
Malve , von der er bis heute nichts gesehen, kam ihm schon
selbst in den Weg, neigte ihr sandfarbenes , schlicht gescheiteltes
Köpfchen und versank in eine Verbeugung , die gleichsam alte
in dieser Zeit versäumten Begrüßungen in sich summierte.

Die Gräfin hat mich beauftragt , Hoheit Gru ^ zu über¬
mitteln . Wir haben Schloß und Garten nach Hoheit abge-
sucht. Sie war untröstlich , abreisen zu müssen, ohne Hohe"
gesprochen zu haben . . . aber sie hatte eine Depesche erhalten,
welche ihre Besorgnis erregte — und so ist sie in höchster Eite
abgereist . Darf ich mir erlauben , Hoheit dieses Billet zu über»

mC*®T? ti6 es ihr unwirsch aus der Hand , entfaltete den Pa-
vierstreifen und las : ,

Lieber Eberhard ! Mein Vater telegraphiert nach mir -
die Lindenbach hat die Depesche - ich muß, wenn ich de» Zug
erreiche, auqenblicklich abreisen . Vergeblich suchen w,r Dich.
Sowie ich dort bin , gebe ich Dir wieder Nachricht . :; lore.

Das war mit Bleistift in fliegender Eile geschrieben.
„Und die Depesche?" .
Das Fräulein griff sogleich in die catche , fuhr dann m>!

den Händen suchend auf Tischen und Stühlen umher und
krümmte sich vor Verlegenheit wie ein Wurm . ,

Hoheit wollen tausendmal entschuldigen . . . in der gro-
ßen Verwirrung . . . ich weiß wirklich nicht aber ich werde

fte  Er ^wär blaß vor Wut und sie glitt schleunigst aus dew

^ ' "^ Schließlich , was kam auf die Depesche an ? Sie war fori
_s :- hatte ihn gegen seinen ausdrücklichen Befehl heimlich
verlassen — „böswillig verlassen" — dachte er bitter — „da
hätten wir ja einen ausreichenden Scheidungsgrund— aller»
liebst. Etwa gar eine ihrerseits in eine Szene gesetzte, gesal-
lige Komödie ?" , . ,

(Fortietzung folgt.)

Karl Schipper, HihfllDPt Rheinstr. 31.
Erstklassige Arbeiten . — Massige Preise . rea"5668



Gbbes von unlerm Stammtlldi.
Hannphilipp : Gure beisamme, no wie iß Eich Kumbärn

deß Jubiläum bekumme? Hoffentlich gut ! Jo deß muß mer
saan , wann Artilleriste e Feier »begehn, dann iß es m der
Reih.

Schorsch: No, ich hunn mei Schuldigkeit gedahn, waß wollt
ich bann aach sonst mache als ehemaliger 27er : die viele Ka-
merade von friher , eich huni se beinah gar ntt mieh all ge-
kennt, do hott mer Widder emol so recht geseh, deß doch nix rwer
so e gut alt Soldatefreindschaft gieht unn wann mer dann
owedrei noch so e loyaler Kerl gewese iß wie mei Wenigkeit,
so en Kerl vergißt mer so leicht nit ; es hott mich jo bees Batze
gekost deß Jubiläum , aber waß kann mer dann mache, die
Hauptfach iß, mer hunn 's jo dezu. .

Virreche : Ich Halle mer awer aach aus , die Sach war npp
topp eigefädelt, tho unser Sprudel -Christian unn sei früherer
Finanzminister H. ebbes in die Händ nemme, do iß Schwung
dehinner , ich hunn jo aach mei Meglichstes gedaa unn e ganz
oastännig Simmche for die Veraastaltung spendiert , hunn aach
e paar Stund mitgefeiert , awer mer kann doch nit mieh so gut
mitmache wie frieher , vor unseraans iß es immer am Beste,
mer bleibt in seim Gleis.

Hannphilipp : Kann ich derr aach nit verdenke, awer ich
will emol sehn, wann die 88er ihr Festlichkeite feiern , 6000
Mann hoch will die Stadt verkestige: eigentlich hunn ich emol
driwer noochgedocht, warum dann grad Wisbare deß mache
duht, die 88er giehn uns doch vor Haut unn Hoor nix aan;
wann aach e paar Wisbadener debei diene unn gedient hunn,
so brauche mer uns doch nit so nowel ze zeige, deß iß jo der
de 27er ebbes annerschter ; unn nit zu vergesse, wo mer erscht
neilich 25090 A.  a fond perdu gezeichent hunn unn deß Spaßche
!aach mindestens 6000 mol 3 gleich 18000 JL  nooch Adam Riese
'kost, so maan eich, mer hett emol naa sage solle.

S i
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we, die doch sonst nit so ängstlich sinn , hunn die Rewolwer so
schei aageguckt, als wann se Aengst hette, se kennte loosgrehn.

Schorsch: Ja , mir scheine schwere Zeite entgegen ze grehn,
es spuckt iwerall , uff en scheene Daag hunn mer de Krambol
unn waß werrn do all die Rewolwer nutze: morjc giehn ich
ber mein Notar unn mach mei Testament , dann mer kann nit
wisse, waß aam in de nächste 21 Stund basiern kann unn am
End kennt aam so en Rewolwer aach treffe.

Virreche : Mol mer de Deiwel nit an die Wand , ich warn
am Sunndag in de Muckerhehl emol unn do hunn ich ferchter-
liche Redde geheert, schlimmer noch als wie 48 uff em Mark-
Platz: wann 's werklich loosgieht , verreise ich uff e Verteljohr
ins Ausland , mei Koffer sinn schon gepackt: awer Spaß bei
Seit , mer heert nix mieh Gures.

Hannphilipp : Wann ich mei Scholle nit hier leihe hett,
deht ich mitmache, awer su kann mer nit su wie mer gern
meecht unn hoffentlich werd 's nit so schlimm, awer so um de
18te errum gieht ich nit vor mei Schwell.

Schorsch: No ich wollt grad waß saan , will awer liewer
mein unparlamentarische Ausdruck ennunnerschlucke: gieh'n
mer liewer haam , es gieht schon uff dreizeh, Christian kumm,
hol Del Batze, awer vergeht deß nächste Mol nit eier Latern,
dann bis dohin werd die Unnerwewergaß uffgerisse sei, deß er
nit stolwert.

Humor.
Distanzschätzung . „Me weit ist es' noch bis zur

Nächsten Stadt ?" fragte der Mann im Auto.
„Zwei steite Hügel, zwei Wirtshäuser und siebzehn Schutz¬

leute mit Kontrolluhren, " versetzte der kundige Landmann.

Schorsch : So ganz unrecht £)d\ te J° n11, Kumbar , «wer » u
host doch erscht dieser Daag Widder gelese. deß stch unser Stadt-
Väter nit mit Bagatelle abgewe entweder orndlich vder garmt
unn zudem glaab ich, wann unser 80er emol lhr ^ ubllaum sm-
ern , dann schicke mer ewe aach 6000 Mann nooch Meenz , dann
es heeßt doch immer „Worscht Widder Worscht.

Virreche ' Du host vorhinn vunn Bagatelle geschwezzt. ^ ch
maane aach, unser Stadtväter hätte wichtigere Sache ze dun
als Wege eme Teaterbilljet sich e zeitlang nutzlos ze unnerhalle.

Hannphilipp : Noor nit in de Grimmele suche wolle, wann
ich emol e Billjet billiger kriehe kann, nemm ichs aach unn
zudem soll sich's jo aach ganz annerschter verhalle , ^ werhaabt
iß es nit so leicht, sich mit de Neigaß aazebmne deß Hot ,o
aach der Weihännler gemerkt ; ich for mein Dahl kriehe mit
dene so leicht nix ze dun ; mein Wei kaase ich mer hier am
Platz unn sonst hunn ich nix zu verakzise. _

Schorsch' Weil de grad vunn Deim Wei geschwezzt host,
wollt eich Dich usfmerksam mache, deß demnächst des Nereberier
verstaagert werd, do kannst der jo Widder e Halbstick zulehe.
wann de net ellans demit fertig werscht hilf ich der e bische,
twerhaabt will ich beim Abfille debei sein. ,

Virreche : Wann mer sich sein Weikeller ergänze will , ders
mer die Gelegeheit nit verb asse, zudem hunn eich geheert, daß e
paar bekannte Großresteratärn sich deß ganz Quantum sichern
wolle, do heeßt's fleißig mitgebotte , wann mer ebbes Eriche
wolle unn weil mer aach nit waaß , ob in de nächste paar tFvhrn
im Nereberg Widder ebbes Gescheites geernt werd unn die
Stadt sowieso de Langelsweiberg verpachte will , so iß doppelt
Vorsicht am Platz : de Baron will aach ebbes kaase.

Hannphilipp : Unser Batze sinn aach kaa Blei , also ab-
warte unn Tee trinke ; awer saat mer emol, ich se,n am Sunn-
hag dorch die Stadt unn hunn iwerall geseh, deß die Schutz-
-inänner Rewolwer umgeschnallt hatte , mer werrn doch um
Gottes Wille kaa Johr 48 nit mieh erlewe ? Sogar unser Bu-

Der Zar und Sibirien . Im . Century Magazinê ver¬
öffentlicht die amerikanische Miniaturmalerin Amalia Kühner.
Coudert Erinnerungen an einen Aufenthalt in Petersburg
im Jahre 1899, währenddessen sie den Zaren und die Zarin
im Winterpalais malen durste . Bei den Sitzungen unterhielt
sich der Zar liebenswürdig und freimütig mit ihr . Wir
entnehmen folgende interessante Stelle ihrer Erzählung : „Nur
sein einziges Mal wurde ich bei einer Gelegenheit daran er¬
innert , daß dieser so liebenswürdige und kluge Plauderer
her große weiße Zar aller Reußen war . Durch eine un¬
glückliche Gedankenlosigkeit erwähnte ich Sibirien mit dem
gleichen Ton des Schauders , mit dem wir Amerikaner ge¬
wöhnlich von diesem Lande des Schreckens sprechen, und
fügte noch hastig hinzu , daß es doch ein sehr trauriges!
Land sein müßte , weil es so kalt und öde sei. Ter Kaiser
antwortete mir darauf schneller und erregter als gewöhnlich,
daß Sibirien im Gegenteil ein schönes fruchtbares Land
sei, grünend und blühend im Sommer , niit unergründlichen
Schätzen von Gold und Türkisen unter dem reichen Boden.
Ich sprach nicht weiter von dem Gegenstände, aber ich
hörte nachher in der Gesellschaft, daß der Zar das Verschicken
von Gefangenen nach Sibirien immer streng getadelt hatte.
Man sagte mir , er sei der Ansicht, daß es ein großes Un¬
recht gegen ein so schönes Land wäre , seinen Namen lediglich
Mit Verbrechen und Martern zu verknüpfen. Ich zweifle
nicht an der Wahrheit dieser Aeußerungen , wenn ich mich
daran erinnere , was er zu mir sagte - ? - Eine . andere
wohlverbürgte Geschichte, die ich am Hofe hörte , war die,
daß der Zar aus einer seiner Wagenfahrten , die er ohne
große Begleitung und jeden Prunk srüher gern unternahm,
aus der Straße einer Schar von Studenten ansichtig wurde,
hie ans dem Wege nach Sibirien an ihm vorbeimarschierten,
und sog' eich die Freilassung der Studeneten anordnete . Nach¬
her , erzählte man mir slüsternd, ließ die Polizei ihre Ge¬
fangenen nur noch aus Straßen marschieren, durch die der
Zar nicht fuhr, " „



- smonteSqutcu uttb 'ble VJlatt  fparr gern in
fc'en Werken großer Tenker der Vergangenheit Vorausahnun¬
gen der Zukunft nach, und so hat man denn auch in einer!
Abhandlung Montesquieus über die „ Ursachen der Durch¬
sichtigkeit der Körper", die er 1720 an der Akademie von
Bordeaux hielt , einen merkwürdigen Hinweis auf die Röntgen-
sche Entdeckung finden wollen . Tie interessante Stelle lautet:
„Es ist nicht möglich, daß es auf der Erde einen Stoff gibt,
der durchaus für Atome undurchlässig wäre . Mögen die
Poren auch noch so winzig sein, so müssen sie dennoch
Licht durchlassen, da der Aether alle Körper durchdringt,
Tie Körper sind also insgesamt durchsichtig, da die Licht¬
strahlen nur in zu geringer Menge sie durchdringen , um
aus der Netzhaut des Auges ein Bild zu erzeugen." Montes¬
quieu hat ^ lso schon vor 200 Jahren die Durchlässigkeit
der undurchsichtigen Körper für Licht und lichtähnliche Strah¬
len vorauSgeahnt-

Was eine Reise nach Japan kostet. Japan ist seit dem
siegreichen Kriege das Ziel einer großen Zahl von Reisenden,
von Kaufleuten sowohl wie von „Weltenbummlern ", die die
zahlreichen Schilderungen von den Reizen dieses seltsamen
Landes angelockt haben . In den letzten Jahren hat sich die
Zahl der Touristen in Yokohama und in Tokio so rapid
gehoben, daß die Hotels für Fremde , die allerdings noch
nicht sehr zahlreich sind, nicht alle aufnehmen konnten und
diele daher auf der Suche nach einem Obdach umherirren
mußten . Tie Regierung und die Handelskammer haben sich
daher der Fremden angenommen und bereiten die Errichtung
komsortabler Hotels für die fremden Gäste vor. Tie Touristen
müssen allerdings erhebliche Summen in dem Lande zurück¬
lassen. Ein französischer Reisender berechnet die Summe der
Ausgaben , die ein Aufenthalt von sechs Wochen kostet, der
erforderlich ist, wenn man nur die Hauptstädte flüchtig kennen
lernen will, aus 2310 Yen (9240 Fr .) für vornehme Euro¬
päer und auf 1823 Yen (7293 Fr .) für weniger anspruchs¬
volle. Tas ist eine stattliche Summe , Die Asiaten kommen
mit sehr viel weniger Geld aus , da sie sich besser gegen die
Ausbeutung zu schützen wissen; denn die Japaner zeigen ihre,
Geschicklichkeit auch in der Kunst, mit der sie Fremde „hoch¬
zunehmen " wissen . i 5

Earnso als Bauchredner . Caruso, der neben seinen
sonstigen Stimmkünsten auch die Bauchrednerei ausübt , er¬
zählt nach dem „Mönestrel " eine hübsche Geschichte von
einer seiner letzten Tournees in Amerika : „ES war im Schloß
eines Neuhorker Millionärs an den Ufern des Hudson;
man hatte mich zu einem kleinen Abschiedsdiner von 16 Cou¬
verts eingeladen . Man tafelte im Garten und bat mich,
;noch eine Probe meiner Kunst als Bauchredner zu geben.
Ich war nicht gerade aufgelegt dazu, näherte mich aber
dennoch einem Baume und rief nach oben : „Hallo ! Wer
ist denn da oben?" Zu meiner größten Verwunderung ant¬
wortete eine dünne und hohe Stimme : „ Ich bin 's ! Ich
wollte mir das Fest hier einmal ansehen." „ Und wer hat
Ahnen erlaubt , uns hier zu. belauschen?" fragte ich. Die
Stimme entgegnete : „Ter zweite Kammerdiener , er ist mein
Cousin." So ging die Unterhaltung weiter , und als ich
zu den Gästen zurückkehrte,, wurde ich höchlichst bewundert
und wegen der Natürlichkeit meiner Bauchrednerei gelobt."

Schulunterricht im Zähncputzcn. Eine neue Uebung
wurde , wie der „Dental Surgeon " berichtet, in den öffentlichen
Schulen Londons eingeführt . Tie Anforderungen der Rein¬
lichkeit und Hygiene des Mundes werden jetzt den Kindern
in einem besonderen Unterricht beigebracht. Jeden Tag vor
der Morgenpause empfangen die Kinder Anweisungen in
sachgemäßem Gebrauch der Zahnbürste . Sie amüsieren sich
picht wenig darüber . Der Lehrer oder die Lehrerin exami¬
nieren jedoch ihre Schüler gewissenhaft in dem neuen Unter¬
richtsgegenstand , um sich zu versichern, daß sie ihre Be¬
lehrungen auch mit Verständnis aufgefaßt haben.

Eine Riesennhr . An der Kathedrale des heiligen Romuald
kn Mecheln befindet sich in dem 99 Meter hohen Turm «ine
Mesenuhr , deren Zifferblätter wohl die größten der ganzen
Welt sein dürften . Tie großen Kreise, die diese Zifferblätter
kinfassen, haben einen Durchmesser von 11,72 Meter ; der,
Kreisumsang beträgt demnach mehr als 36 Meter , so daß!
sehe StzWde durch einen Kreisbogen von 3 Meter Länge be- '

zeichnet wird . Die Stnndeiiziffern sind 1,96 Meter hoch
und jeder Strich 0,23 Meter breit . Tie Stundenzeiger sind
3,62 Meter lang und 86 Zentimeter breit . Tie ursprüng¬
liche Uhr wurde im Jahre 1527 gebaut und war bis zum
Jahre 1861 in Tätigkeit ? dann Nmrdc ein elektrischer Betrieb
eingerichtet . Besonders interessant ist diese Turmuhr noch
durch ihr gewaltiges Glockenspiel, das eines der ältesten
vlämischen ist. Es besteht aus 45 Glocken, die sich auf vier
Oktaven verteilen . Tas Gesamtgewicht beträgt fast 35 000
Kilogramm . Tie größte Glocke wiegt 8884 Kgr., die zweite
6000 Kgr., die dritte 4235 Kgr. und die vierte , die bereits
aus dem Jahre 1498 stammt, 3000 Kgr.

IS Millionen ersungen hat sich A d e l l n a P n t t i.
Nachdem die am 19. Februar 1843 in Madrid von italienischen

* Eltern geborene Künstlerin schon im Altex von sieben Jahren
zum erstenmal in der Oeffentlichkeit aufgetreten war, erfuhr sie
eine sorgfältige musikalische Durchbildung und erschien am 24.
November 1859 in der Rolle der Lucia in Neuhark zum ersten
Male auf der Opernbühne. Seitdem hat sie eine ununterbrochene
Reihe von Triumphen gefeiert, die ihr auch unerhörte Ein¬
nahmen gebracht haben- Es wird berichtet, daß in den Jahren
1861 bis 1881 ihr Jahresverdieust 600 000 biS 700 000 Mark
betragen habe, und daß die letztere Summe noch bei weitem
überschritten wurde in den Jahren , in denen sie Tourneen
durch Nord- und Südamerika rinternahm. Bon eirrenr
Besuch nach Argentinien inr Jahre 1888 brachte sie nahezu eine
Million zurück. Adelina Palti ist sicher die einzige Frau der
Welt, die im Laufe von 4i/z Jahrzehnten ein Vermögen von 15
Millionen Mark erworben hat.

Aus der Geschichte'dev Pariser „Großen Oper".
Interessante Mitteilungen über die Pariser Oper der Rokoko¬
zeit finden sich in dem Werke von G. Capon und Yves
Plessis , das die Theater unter Ludwig XV. und Ludwig XVI,
behandelt . Man wird Wer die außerordentliche Einfachheit,
ja Aermiichkeit in den Einrichtungen dieses schon damals
berühmten Instituts erstaunt sein. „Die Sänger und Schau¬
spieler bezogen durchschnittlich nicht mehr als 400 Franken
Honorar im Jahre , und auch die Musiker des Orchesters wären
nicht besser gestellt. Die großen Balletts wurden von höchstens
16 Tänzerinnen und 16 Tänzern ausgeführt , doch wirkten bei
den Tänzen gewöhnlich nur acht bis zwölf Personen mit , und'
auch der Chor war nicht zahlreicher. Dieses geringe Personal
stand im Einklang mit der Kleinheit des Theaters und deck
geringen Einnahmen , die nur am Freitag eine gewisse Höhe
erreichten. Man war auch mit dem Repertoire ziemlich)
eintönig und gab nicht mehr als ! zwei Opern im Jahre,
Im Sommer wurden überhaupt nur Bruchstückevon Operrsl

' oder einzelne Akte aufgeführt . Ausstattung und Kostüms
waren höchst einfach und vielfach mit billigem Flitter ge¬
schmacklos aufgeputzt. Man beklagte sich daher auch allgemein
über die damalige Oper ." Als im Jahre 1747 der bisherige
Direktor der Oper starb, hatte das Institut 400 000 Franken
Schulden . Sein Nachfolger kämpfte noch IV? Jahr gegen
den Bankerott , schließlich aber ließ der Vorsteher der Pariser
Kaufmannschaft die Tür der Oper gerichtlich versiegeln und
belegte alles mit Beschslag. Der König hielt jedoch den drohen¬
den Bankerott auf , er regelte die Angelegenheiten der Oper
und legte ihre Verwaltung in die Hände der Stadt Paris,
doch sollte sie von d'Argenson, dem Minister des königlichen
Hauses, beaufsichtigt werden . Damit war diese schwere Krisis
der „Großen Oper " überwunden,

Denlrsprmh.
tz.el Vögel lind gellogen,
Diel Blumen lind verblüht,
viel Ololken lind gezogen,
viel Sterne lind verglüht;
vom 5els aus Waldesbronnen
Sind Wasser viel geschäumt:
viel träume sind zerronnen,
Die du, mein herz, geträumt.

stöbert hamerling.

. . vier Mies zaubert milder
Pis stbendlonnenblick
Die rolenlarbnen Bilder
Der stindheit mir zurück.
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